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Tagesspiegel .
Der 6 . März 1921 soll gesetzlich zum allgemeinen

Feiertag in Deutschland erklärt werden.
Im württ . Landtag Kampf um die Bewirtschaftung

von Milch, Butter und Käse im allgemeinen , um die
Land esmilchzentrale - im besonderen .

Gegen Mg . Rapp (B . B . ) ist im württ . Landtag
ein Strafverfolgungsantrag wegen Betrugs
eingelaufen . Er hat sein Amt als Stadtichultheiß von
Kleingartach niedergelegt . Die Fraktion verlangt ,
daß dem Antrag Folge gegeben wird .

Die Stuttgarter Fleischpreise sind ermäßigt
worden.

< Der Schlichtuugsausschuß hat einen Schiedsspruch
^ über die neuen Lohnforderungen der Stuttgar¬

ter und Eßlinger Straßenbahner gefällt, die
ihn annehmen , der aber von der Direktion abgelehnt
wurde.

Im rheinisch - westfälischen Industriege¬
biet beginnt am 17 . Februar der Streik auf 34
Straßenbahnen .

Reichsminister des Auswärtigen Dr . Simons hat
heute im badischen Landtag Vorgesprächen . Behal¬
ten wir Oberschlesien ? Wie . stellt sich Amerika
zu uns ? Die Antwort auf diese beiden Fragen enthalte
zwei Mchtige Faktoren unserer Zukunft . In London
bleiben wir fest .

. Das deutsche Pro gram in für die Wiederher¬
stellungsarbeiten wird erst Ende Februar fertig .
Die Denkschrift über den Wiederaufbau in Nord¬
frankreich ist erschienen .

Poincare ist zum Vorsitzenden des Ausschusses für
auswärtige Angelegenheiten im französischen Se¬
nat gewählt worden ; Deutschlands schärfster Gegner,

h Im englischen Unterhaus wurde Lloyd George
qk von Asquith über dieLondonek Konferenz befragt ,

i Er antwortete ausweichend, die deutschen Gegenvor¬
schläge seien noch nicht bekannt.

Sklavenwirtschaft.
Es ist nun wohl auch den harmlosesten Gemütern klar

geworden, daß die Entente den redlichen Willen hat ,
uns Deutsche zu versklaven. Es ist nur die Frage : ist
di ^ Versklavung möglich ? Das ist, wie die
„Leipz. N . Nachr . " aussühren , die Kernfrage , denn aller
Pazifismus und internationaler Sozialismus werden uns
davor nicht schützen können. Daß die Versklavung dem
Gefühl der Kulturmenschheit widerstrebe, bedeutet für uns
gar nichts . Englische Geschäftstüchtigkeit würde sie schon
in ein Mäntelchen zu hüllen wissen , daß die andere
Kulturmenschheit sich mit ihr absurden würde . Wenn die
Versklavung möglich wäre , wenn sie für England nütz¬
lich wäre — England würde sie möglich machen . Da¬
von dürfen wir überzeugt sein . Und Lloyd George würde
in schwungvollen Reden und unter rasendem Beifall auf
beiden Seiten des Kanals Nachweisen , daß Menschlichkeit ,
Gerechtigkeit und Christentum die Versklavung des deut¬
schen Volks erforderten .

Und Sklavenwirtschast war doch einmal möglich
'
! Das

ganze Altertum hat jahrhunderte -, jahrtausendelang , mit
Sklaven gewirtschaftet, und die Volkswirtschaft des rö¬
mischen Reichs der Mitielmeervölker wäre ohne Sklaven
nicht denkbar. Nachdem in der Cannae -Schlacht der pa¬
nische Würger die Blüte der latinischen Bauernschaft
niedergemäht hatte , war , mit Hilfe des Sklaven , eine

. solche Umbildung der römisch -italischen Wirtschaft erst
möglich , wie sie doch wohl erst werden mußte , um ein
städtisches Herrenvolk zur Beherrschung der ganzen Mit¬
telmeerwelt zu befähigen. Die Geschichtschreiber verfeh¬
len nicht, anzumerken, durch diese Latifundienwirtschaft
sei dem Römerreich zugleich der Keim des Zerfalls ein¬
gepflanzt worden . Aber es läßt sich nicht leugnen, daß
das Römerreich, mit dem Verfallskeim im Leibe , die
Cannae -Schlacht noch um mehr als ein halbes Jahr¬
tausend überlebt hat . Allerdings war das nur möglich
für die besonderen Lebensbedingungen des Altertums ,
die nicht mehr unsere Lebeusbedingungen sind . Wpenckich
ist hier , daß das Altertum , außer der Kraft von Mensch
und Tier , vom wehenden Wind und vom fließenden Was¬
ser, Arbeitskräfte kaum kannte. Namentlich war ihm
die in der Kohle aufgespeicherte Kraft der Sonnen -
tvärme unbekannt . Das Altertum hatte daher einen

schier unbegrenzten Bedarf nach menschlicher Arbeits¬
kraft . Der Sklave war nicht nur der „Proletarier " der
römischen Volkswirtschaft, er war vor allen Dingen die
Maschine der römischen Volkswirtschaft. Weil er das
war , deshalb konnte er nicht ständisch — geschweige denn
völkisch ! — organisiert sein ; er mußte reine Ware
bleiben, die man kaufen und dahin schaffen konnte, wo
man ihrer bedurfte . Erst als der römische Sklave auf¬
gehört hatte , reine Ware zu sein , erst als er sich in
den Organismus der . Volkswirtschaft so eingelebt hatte ,
daß er nicht mehr beliebig ersetzt werden konnte, erst

; als in dem , was am Sklaven Ware geblieben war ,
i Knappheit eintrat , erst da begann der Verfall des alten
i Wirtschaftssystems sichtbar zu werden. Da ward aber
^ auch das Christentum eine Macht , das auch im

Sklaven den Menschen wiederentdeckte und damit neue
^ Formen der Volkswirtschaft anbahuen half .
I Zwischen der auf Sklavenarbeit gegründeten Volks¬

wirtschaft des Römepreichs und der Weltwirtschaft von
^ heute, - die die Maschinenarbeit zur Voraussetzung
' hat , ist das Mittelalter dann nur ein Uebergang . Ein

Uebergang , der bis gegen 1800 reicht. .Diesen Ueber -
. gang aus der Weltgeschichte auszustreichen, hat der Ver¬

sailler Vertrag sich zum Ziel gesetzt . Er möchte die
Entwicklung hinter das Eingreifen des Christentums in
die Wirtschaftsordnung zurückschrauben und die neue, die
„Friedens "-Wirtschast wieder auf Sklavenarbeit aufbauen.
Ganz folgerichtig ist er dabei allerdings nicht verfahren,
insofern , als er sich nicht hat entschließen können, die
Maschinenarbeit , die Ausnutzung der in der Kohle
schlummernden Sonneukraft , abzuschaffen . An dieser
Halbheit , so ist zu befürchten, wird das ruhmvolle „Kul¬
turwerk " der Clemenceau, Wilson und Lloyd George
noch zerbrechen !

; Die Erleuchteten von Versailles einigten sich auf ein
Kompromiß . Sie beschlossen, die Grundlagen der ver¬
änderten Wirtschaft unangetastet zu lassen und die Deut¬
schen, als Volk , zunächst einmal zugunsten des bevor¬
rechtigten französischen „Herrenvolks" zu versklaven; cck-

, lerlei nützliche Nebenarbeiten könnten sie nebenbei ja
auch für bedürftige Verwandte und Bekannte dieses Her-

^ renvolks , wie Belgier , Polen , Tschechen, verrichten. In
Ausführung dieses Versuchs haben unter anderem die
Millionen deutscher Bergarbeiter Ueüerschichten zu leisten
bis an die Grenze der Menschenmöglichkeit. Der Erfolg
übertraf bald alle Erwartungen ! Das französische „Her¬
renvolk" weiß sich vor Kohlen nicht zu lassen . Was
,cher Boche zahlt alles " läßt sich verheißungsvoll genug
an . Die „ Vaterlandsverleidiguug " sängt doch an , sich
bezahlt zu machen ! Der französische Rentner darf hof¬
fen , am deutschen Sklaventribut eine dauernde Rechtwr-
tigung für seine altüberlieferte Steuerscheu zu haben ! Ein
System verschärfter Versklavung der Deutschen , immer in
erster Linie zugunsten des französischen Rentnerstaats ,
wurde gleich auf 42 Jahre festgelegt . Der ehemalige
Proletarier Lloyd George war schließlich ganz Feuer und
Flamme : Machen wir ! Machen wir ! Der Deutsche
muß zahlen ! Seine Kinder müssen zahlen ! Seine Kin-
Gesünder erst recht , die sind 's dann schon gewöhnt ! Hun¬
dert Milliarden ! Tausend Milliarden ! Fünftausend Mil¬
liarden ! Deutschland hat ' s ja dazu . Und da kommt
aus England eine Nachricht, die zur Neuordnung der

„Friedens "-Wirtschaft nicht recht stimmen will . In Eng¬
land feiern 300000 Bergleute , die Zahl der Arbeits¬
losen ist auf 2 Millionen gestiegen . Lloyd George wird ,
auf Befehl der Northcliffepresse, wieder schwören , es
werde den Deutschen nicht gelingen, Uneinigkeit zwischen
die Verbündeten zu säen . Aber wenn wir 's recht be¬
denken , so haben wir Deutschen uns das Abkommen von
Spa nicht selbst diktiert, sondern Mister Lloyd George

^ war nicht ganz unbeteiligt daran . Und es sieht doch fast
so aus , als sei es das Abkommen von Spa , das Un¬
einigkeit zwischen die treuen Verbündeten säen könnte!
Wenn Sklavenarbeit der Deutschen zwar die Wir -

^ küng hat , die Franzosen (d . h . die Truhen der Großfi¬
nanz ) mit Strömen von Geld zu überschwemmen, in
England aber Arbeitslosigkeit zu erzeugen — dann scheint
die Wiedereinführung der Sklavenarbeit doch nicht das
Allheilmittel zu sein , wofür es die Weisen von Ver¬
sailles , Spa und Paris ausgeben wollten . Und daun
wird den Hochmögendcn der Entente nichts übrig¬
bleiben, als entweder folgerichtig den Weltverkehr und .
die Maschinenwirtschaft abzuschasfen und dafür die Mil - !

/ lioueu Mitteleuropas auf den Sklavenmarkt zu bringen
— oder aber endlich „ Vernunft an zu nehmen ".

Dr . Simons in Karlsruhe.
Karlsruhe , 16 . Febr. Der Reichsmiuister Tr . S i¬

mons traf gestern vormittag aus Stuttgart hier ein
und machte dem Staatspräsidenten einen Besuch . Im
Anschluß daran fand eine Sitzung des Staats mi¬
ni st eriu ms in Anwesenheit sämtlicher Mitglieder der
Regierung statt . Um 6 Uhr hatte sich der Landtag in
den Räumen des Staatsministeriums versammelt . Hie»
begrüßte der Staatspräsident den Rcichsminister . Er
führte aus , Baden erkenne die außerordentliche Schwie¬
rigkeit der Verhältnisse und den ganz besonderCü Ernst
der Lage . Die badische Staatsregierung st ehe
zurReichsregierunginihrerprogrammati -
ichen Stellung , den Friedensvertrag loyal
durchzuführen , soweit di s in den Grenzen des
wirklich Möglichen liege . Baden stehe unentwegt
treu zum Reich . Es erwarte und wolle keine» lei
Sonderbehandlung und Sondervorteile . Baden versichern
dem Minister für seine unsäglich schwere und verantwor¬
tungsvolle Aufgabe volles Vertrauen . Landtags¬
präsident Dr . Kopf versicherte erneut , daß sich sämtliche
Parteien hinter die im Reichstag abgegebene Erklärung
des Reichsministers stellen . .

Reichsmniister Dr . Simons dankte für die warme
Begrüßung und hob die Notwendigkeit für den Reichs¬
minister des Aeußern hervor , seine Politik stets im Ein -

s klang mit den Empfindungen des gesamten deutschen
s Volks zu führen . Er habe die Spanne Zeit , während der

die Sachverständigen in Berlin die deutschen Gegenvor¬
schläge im Einzelnen ausarbeiten , gerne benutzt , um mit
den deutschen Stämmen , besonders auch mit dem Süden
des Reichs, in Verbindung zu treten . Er halte an
dem in seiner Reichstagsrede entwickelten
Standpunkt fest . Der große Aufschwung, den
Deutschland in den letzten Jahrzehnten vor dem Krieg
genommen habe , sei vielleicht nicht so wertvoll , wie der
durch die industrielle Blüte bedingte Aufstieg in der
Lebenshaltung der arbeitenden Bevölke¬
rung . Man müsse uns die Hoffnung lassen , uns
wieder emporarbeiten zu können . Kein
deutscher Staatsmann könne es wagen , dem
deutschen Volk 42 Jahre Frondiensteunter
den von der Entente gestellten Bedingun¬
gen zuzumuten . Man müsse cs deshalb ab lehnen ,
einen derartigen Ver tr ag zu unterzeich¬
nen . Die Lage Deutschlands müsse sich in den näch¬
sten Wochen klären . Bei dieser Klärung spielen zwei
Faktoren eine wichtige Rolle : einmal , ob Deutschland
das in wirtschaftlicher Hinsicht ungeheuer wichtige ober¬
schlesische Gebieb behalte , und ferner , wie sich
die Beziehungen Deutschlands zu den Vereinigten
Staaten gestalten würden . Im übrigen bestehen auch
über die Auslegung der gegnerischen Vorschlä -
g e noch bedeutende Unklarheiten . Er iunerte daran ,
daß hinsichtlich der praktischen Durchführung der 12-
prozentigen Ausfuhrabgabe auf der anderen Seite nicht
weniger als vier Auffassungen uns entgegengetreten wä¬
ren , deren Verwirklichung sich bei näherer Prüfung als
mehr oder weniger unmöglich erweise .

In der sich anschließenden Aussprache stellten einige
Mitglieder des Landtags Abfragen über die künf¬
tige Haltung Amerikas , die polnische Frage
und die etwaige Wiederaufnahme der Handelsbezie -
hungen zu Rußland . Der Reichsminister nahm
zu den sämtlichen Fragen eingehend Stellung . Der
Staatspräsident gab darauf der Befriedigung der
Versammlung über die Darlegungen des Reichsmiuisters
Ausdruck.
- Abends 8 Uhr waren der Neichsminister und die
Führer der Laudtagsfraktionen Gäste des Staatspräsi¬
denten.

Neues vom Tage.
Der Wiederaufbau in Frankreich.

Berlin , 16 . Febr. Wie das „Berl . Tageblatt" mei¬
det , hat das Reichsministerium für Wiederaufbau eine
Denkschrift über den Stand der Wiederaufbauarbeiten in
Nordfrankreich zu Beginn des Jahres fertiggestellt. Da¬
nach sind von Eisenbahnen mehr als 90 Prozent wie¬
der hergestellt, von Lokal- und Straßenbahnen etwa 60

! Prozent , von Brücken ungefähr ebensoviel , von Land-
! straßen 20 bis 30 Prozent und von zerstörten Kanälen
> die Hälfte . Von dem zerstörten Grund und Boden sind



60 Prozent eingeebnet Md für die Landwirtschaft 50
Prozent der Zerstörungsfläche , wieder nutzbar gemacht .
Von Bergwerken sind 16 Prozent wieder hergestellt, von
Fabriken 30 bis 40 Prozent und von den zerstörten
Häusern rund 2Vs Prozent . Es wird bemerkt, daß bis¬
her deutsche Arbeiter in den zerstörten Gebieten nicht
tätig gewesen sind und daß es abgelehnt wurde, deut¬
sche Firmen unmittelbar auf Aufbau teilnehmen zu las¬
sen . Eine Reihe von Angeboten zur Wiederherstellung
zerstörter Schachtanlagen wurde ohne Begründung abge¬
lehnt . Die einzige Beteiligung Deutschlands habe bis¬
her in der mittelbaren Lieferung einzelner Maschinen
und Baumaterialien , sowie den Entschädigungszahlungen
bestanden.

Durchsuchung deutscher Schiffe.
Berlin , 16 . Febr. Die feindlichen Ueberwachur gs-

kommissionen haben an die Reichsregierung das Verlangen
gestellt, daß deutsche Schiffe, die von Stettin nach dem
Osten fahren , vorher darauf untersucht werden, ob ihre
Ladung Waffen enthalte . Ein Stettiner Schiff konnte
auslaufen , da, wie gemeldet wurde , auf die Durchsuchung
verzichtet worden sei . (Nach anderer Meldung hat die
Durchsuchung tatsächlich stattgefunden ; sie soll aber- keine
Waffen zutage gefördert haben .) Die „Kreuzzeitung" er¬
fährt aus Stettin , die Ueberwachungskommisfionen setzen
die Schifssdurchsuchungen fort . Auch in Hamburg habe
der Vertreter der englischen Kommission gedroht,
jeder deutsche Dampfer , der ohne Genehmigung der Ueber -
wachungskommission auslaufe , werde vom ersten besten
rnglischen Kreuzer auf See aufgebracht werden . Auch neu-
rtale Schiffe sollen in deutschen Häfen durchsucht werden.
— Die „ Kreuzzeitung" schreibt dazu, es werde immer
klarer, daß der Verband auch den deutschen Seehandel
Niederdrücken wolle.

Bauer für den Kapitalismus .
Wien , 16 . Febr. Der frühere sozialdemokratische

Staatssekretär Otto Bauer hielt in einer Versammlung
der Betriebsräte der metallverarbeitenden Gewerbe eine
Rede, die großes Aufsehen macht . Bauer erklärte, es
sei unmöglich, ohne d?n Kapitalismus auszukommen. Er
könne den Arbeitern nur raten , lieber in den kapitalisti¬
schen Betrieben Verdienst und Brot zu suchen, als ohne
den Kapitalismus vor den Fabriken zu verrecken . Das
ausländische Kapital wolle sich in Oesterreich nicht mehr
betätigen , well es von den Sozialisten bekämpft werde,
aber ohne die Hilfe dieses Kapitals könne Oesterreich
nicht mehr auf die Beine kommen .

Die Regierung plant einen Bittgang nach Lon¬
don, um die Verhandlungen über die Hilfeleistung des
Verbands für Oesterreich wieder aufzunehmen oder zu
beschleunigen . Wie verlautet , sollen Kanzler Mayr , Fi¬
nanzminister Grimm und Ernährungsminister Grünberg
Nach London reisen.

Marke Poineare .
Paris , 16 . Febr. Der Senatsausschuß für aus¬

wärtige Angelegenheiten hat Poineare mit 19 gegen
13 Stimmen zum Vorsitzenden gewählt. (Tie Wahl
des Fanatikers Poineare auf den für die französische
Politik so wichtigen Posten ist ein bedeutsames Zeichen
der in den leitenden politischen Kreisen herrschenden
Richtung .)

Keine amerikanischen Vorschüsse mehr.
Paris , 16 . Febr . Nach einer Havasmeldung aus

Washington .hat der Justizausschuß des Senats den
Schatzsekretär angewiesen, ausländischen Regierungen keine.
Vorschüsse mehr zu leisten , selbst für den Fall , daß er
sich dazu verpflichtet habe .

Die englische Thronrede .
London , 16 . Febr . Ter König und die Königin

haben gestern die Parlamentstaqung eröffnet . In der
verlesenen Thronrede heißt es : Tie Beziehungen zu den
ausländischen Mächten haben andauernd einen „freund-
schaftlw .M Charakter"

. Tie Londoner Konferenz soll
neue Fortschritte in der Ausführung des Friedensvertrags
und in der Wiederherstellung der „Eintracht " in Europa
und im nahen Orient bringen . Man erhofft einen befrie¬
digenden Abschluß der wiederaufzunehmenden Verhand¬
lungen über die Handelsbeziehungen zu Rußland . So¬
dann werden Gesetzesvorlagen zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit und zur Umgestaltung des Oberhauses an-
gekündigt.

Vertrauensabstimmung für Giolitti .
Rom , 16 . Febr. (Stefani . ) Giolitti forderte in

der Kammer die Ablehnung einer von den Sozialisten
eingebrachten Tagesordnung . Nachdem er die Vertrau¬
ensfrage gestellt hatte, wurde die sozialistische Tagesord¬
nung mit 207 gegen 66 Stimmen abgelehnt .

Abgefangene Golbschiebung.
Rom , 16 . Febr. Wie aus Neapel gemeldet ward,

hat die Polizei an Bord des aus Rußland angekommenen
Dampfers „Ancona " 160 000 Goldrubel beschlagnahmt,
die in einer Kabine versteckt waren .

Amerikanische Auslan - s -Vorschütz -Gesellschaft.
Paris , 16. Febr . Nach dem „Matin " ist in Chi¬

cago in Anwesenheit der 500 bedeutendsten Bankiers
die „Foreign Trade Financing Corporation " mit einem
Kapital von 100 Millionen Dollar zur Gewährung lang¬
fristiger Kredite ans Ausland für Lebensrnittel und
Rohstoffe gegründet worden . An der Spitze steht der
Direktor der Federal Reserve Board , Harding , fer¬
ner sind beteiligt Herbert Hoover und der Leiter der
Standard Oil Cy , Bedford .

London , 16 . Febr. Reuter erfährt , in maßgebenden
Kreisen Londons erwarte man die Einreichung der denk-- >
fchen Gegenvorschläge so zeitig, daß sie von den Verbün - !
deten vor der Eröffnung der Konferenz am 1 . März
geprüft werden können. (Die Prüsung soll also nicht
im Beisein der deutschen Vertreter und Sachverständigen
vorgenommen werden . Das Urteil darüber wird demnach
auch schon vorher festgestellt sein .)

London , 16 . Febr. Der sozialistische „Daily Herald "
berichtet, die englischen Grubenbesitzer wollen Ar 'bei -
teraussperrungen vornehmen, um die Herabset¬
zung der Löhne entsprechend den gesunkenen Kohlen¬
preisen zu erzwingen.

Paris , 16 . Febr . (Havas . ) Ministerpräsident Briand f
überreichte dem tschechischen Minister Dr . Benesch ge¬
stern die Insignien des Großkreuzes der Ehrenlegion .

In Porto Rosa bei Triest wird am 15 . März
eine Konferenz . der Nachbarstaaten Oesterreichs statt -
finden.

Kowno , 16 . Febr . Die Lit. Tel . -Ag . meldet , der
polnische General Seligowski in Wilna treffe Vorberei¬
tungen zu einem neuen Angriff auf Mauen .

Landtag .

Die „aufgelösten " Kriegsgefeüfchafreu .
D . 6 . Tie „Presseschau" schreibt : „Angeblich befinden

wir uns in einer Zeit des Abbaues der Kriegsgesellschaf-
ten, die sich nach den Versicherungen zuständiger Stellen
auf dem Wege der „Auflösung

" befinden. Nimmt man
das allerneueste amtliche Verzeichnis der Reichsstellen zur
Hand , so staunt man , wie die „D . Tagesztg .

"
(43, 28 . 1 .)

schreibt , über die Fülle der Reichsstellen, die sich aus
der Kriegszeit in die neue Epoche hinüber gerettet haben.
Es gibt da ein Kapitel mit der Ueberschrift: „ Aus der
Kriegs- und Uebergangswirtfchast hervorgegangene Be¬
hörden , Gesellschaften usw .

" . Hier sind nicht weniger
äs 26 solcher „Behörden " verzeichnet, die leben, blühen
oder gedeihen , selbst wenn sie sich in „Liquidation "

befinden.
' -l

Im Reichstag gab es einmal eine erregte Aussprache
über die Zweckmäßigkeit der „Reichs-Hadern -Aktiengesell-
schaft" . Das hat ihr nicht geschadet . Sie besteht heute
noch, und 14 Telefonapparate stehen ihr zur Verfügung .
Wir haben immer noch eine Reichsbekleidungsstelle, wenn
auch in Abwicklung , eine Reichslederstelle, eine Reichsstelle
für Schuhversorguug , ferner eine Reichsschuhversorgung
G . m . b . H . , Reichsstellen für Zement , für Textil¬
wirtschaft, eine Zentralstelle für Petroleumvertei¬
lung , eine Mineralversorgungsgesellschaft in Liquida¬
tion , eine Kriegsmetall -Aktiengeiellschaft in Liquidation ,
eine Reichswolle-Aktiengesellschaft , eine' Seidcnverwer -
tungsgesellschaft, eine Gutachterkommission für Schuh-
warenpreife , eine Deutsche Lederaktiengesellschaftin Liqui¬
dation usw. usw . — Der deutsche Staatsbürger muß
selbst zusehen, wie er zu Schuhen , Kleidern und anderen
Lebensnotwendigkeiten kommt. Ti ? „Reichsstellen" aber ,
die einst im Kriege alle diese schönen Dinge „bewirt¬
schaftet" haben, scheinen bedeutend haltbarer zu sein , als
die von ihnen einst gelief teu Produkte .

Stuttgart, 16 . Febr.
( 48 . Sitzung .) Beim Landtag eingcgangen ist ein Antrag

auf Strafverfolgung des Abg . Rapp (B .B . ) wegen Betrug» .
Nach Erledigung einiger kleinen Anfragen , darunter einer ent¬
gegenkommend beantworteten Frage der Bürgerpartei wegen Ab¬
hilfe gegen den Notstand der Pensionärs gab es eine stunden¬
lange Auseinandersetzung gegen die Laut : smilchzentrale und son¬
stige in den Etat des Arbeits - und Ernährungsministeriums
fallende Fragen . Abg . Pflüger (S . ) sagt, die Landesmilch¬
zentrale sei neuerdings wieder gefährdet durch Eisenkahntarif -
fragen .

Abg . Körner (B,BZ lehnte sie völlig ab . Man solle dar
Geld für die Erzeugung ausgeben , nicht für die Erfassung und
überhaupt die ganze Bewirtschaftung von Milch , Butter und
Käse anfhcben .

Abg . Farny ( Z .) rügte die falsche Preispolitik der Regierung .
Die Versorgung der Städte sei in höchster Gefahr .

Abg . Göhring (S .) : Bei Freigabe der Milch würde dar
Liter auf 4— 5 Akk . kommen. Als er die Rechte beschuldigt ,
es märe ihr gleich, wenn Tausende von Kindern zu Grunde gin¬
gen , gab es scharfe Zusammenstöße.

Arbeitsmmister Dr. Schall sucht die Milchpreispolitik zu ver¬
teidigen und tritt für die Beibehaliuug der Milchwirtschaft
ein . Die Maschinen für die Landesmilchzentrale seien bereits
bestellt. Wirtschaftliche Erwägungen , nicht politische müßten den
Ausschlag geben .

Avg . Kinkel (USP .) schob der kapitalistischen Wirtschaft die
ganze Schuld zu .

Abg . Egeihaaf (D .Bp .) beantragte Einwirkung aus die Reichs-
eisenbnhnverwaltung wegen Derbil .igung d :s Milchtransports und
forderte Freizügigkeit für den Kurverkehr .

Abg . Schees (D .d .P .) bemühte sich um einen Ausgleich zwi¬
schen den Interessen von Stadt und Land und sprach sich für
die Beibehaltung der Milchwirtschaft ans .

Abg . Müller (Komm .) verlangte Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft für die landwirtschaftliche Erzeugung , solange nicht
auch die Industricprvdukte unter Höchstpreise gestellt werden.
Das Finanz- und Industriekapital sei eben mächtiger als das
Agrarkapital .

Abg . Bazille (B .P . ) stellt aus dem Protokoll fest , daß
der Zuruf Rapps schon im Mai 1920 abgelehnt wurde . Göhriig
habe den Borwurs moralischer Verkommenheit einer ganzen
Fraktion gegen besseres Wissen gemacht . Die Ernährungs¬
politik der Regierung treibt einer Katastrophe entgegen . In
nationalen Fragen ( nach links ) haben Sie etwas umgelernt ,
aber erst , nachdem es zu spät war . Sv wird es auch in wirt¬
schaftlichen Fragen sein .

Abg . Adorno (Z .p Man sieht bei den Landwirten gar keine
andere Möglichkeit der Besserung mehr , als daß der Gaul
sich den Kopf vollends einrennt . Das gilt auch in der Milch¬
frage . Sie ist eine Preis - und Tra isportfrage . Die Kata¬
strophe wäre f » on längst eingetre 'en , wen» die Landwirte nicht
in den Viehpreisen einen Ausgleich gefunden hätten . Die alleinige
Rettung besteht darin , den Preis für frische Milch soweit her¬
aufzusetzen, daß die Berblbtterung und Verlräsung sich nicht mehr
lohnt .

Württemberg .
Stuttgart , 16 . Febr . (Das neue Besoldungs -

qesetz . ) In den letzten Tagen haben die Beamten¬
beiräte zu dem Entwurf eines neuen württ . Besoldungs¬
gesetzes in vertraulicher Weise Aeußerung abgegeben.
Das Gesetz soll im März vom Landtag verabschiedet
und so bald als möglich vom Finanzausschuß beraten
werden .

'
Stttttgart , 16 . Febr. (Amerikanischer Be¬

such .) Mit den amerikanischen Milchkühen sind eine
Anzahl amerikanischer Farmer -Söhne in Deutschland ein¬
getroffen, die am Donnerstag Hohenheim und Sinkt «
gart einen Besuch abstatten.

Stuttgart , 16 . Febr. (Ermäßigte FleisH -
preise .) Wie das Stadt . Nachrichtenamt mitteilt , hat
die Stuttgarter Flmcherinnung mit Wirkung vom 16.
Februar an die Fleischpreise wie folgt ermäßigt : Och,
sen- und Rindfleisch ans 13 Mk. für das Pfund , Kuh¬
fleisch 8— 10 Mk ., Schweinefleisch 15 Mk . , Kalbfleisch
13 Mk . , Hammelfleisch 13 Mk . Je für das Pfund .

Stuttgart , 16 . Febr . . (Absuchung der Ge¬
richtssäle . ) Wie in anderen Städten sind in letz,
ter Zeit , wie die „Württ . Ztg .

" meldet, auch hier die
von Zuhörern meist überfüllten Gerichtssäle durchsucht
worden, wobei eine Anzahl Personen , die sich nicht aus -
weisen konnten, abgeführt wurden . Die Hörer sind wohl
zumeist der „Wärme " nachgegangen, es sollen aber auch
solche darunter sein, die aus den Verhandlungen „lernen "
wollten .

Fellbach, 16. Febr. (Am richtigen Platz .) Eini¬
ge jugendliche Arbeiter , die bei Diebstählen beteiligt wa¬
ren, sind nach dem „Fellb . Tagbl .

" nach der Vorunter -

Unter Gonneng Uten.
Ein südlicher Roman zu Wasser und zu Lande.

Von Erich Friese n.
3> (Nachdruck verboten.)

Oben ; Deck lebhaftes Durcheinander. Niemand
ist Man schwatzt , lacht , kokettiert , während der
: e Dampfer majestätisch dahinzieyt durch die ruhi-

! Fluten .
Unten in ihrer kleinen Kabine, auf dem schmalen

lausammctnen Sofa , sitzen , sich innig umschlungen hal¬
lend , Gerda Alwing und Hilde von Gersdors.

In ihren weltunerfahrenen Köpfchen taumelt ein
Wonnerauscb froher Erwartung . . .

Was altes werden ihnen die nächsten Wochen bringen?
Blai " Mccresfernen. Sonnenleuchtende Gestade.

Tropischen Blumenflor . Geheimnisvolle Haremssenster.
Goldfunkelnde Moscheen. Prunkvolle orientalische Ba¬
zars . Orangenhaine , Palmenwälder , Kamele und Be¬
duinen. — —

Ein glitzerndes Durcheinander ohne grSifbare Form.
Ein Märchentraum aus „Tausend und eine Nacht"!
Gerdas Augen leuchten , ihre Wangen glühen .
Keine Ahnung dämmerr ln ihr aus von dem furcht¬

baren Drama , das sich auf diesem prunkvollen Ver-
. mpungsvanipser abspielen soll .

Rosenrote Hofsnungswölkchen verhüllen noch die
g-rimmc Fratze des unerbittlichen Schicksals.

2.
Leuchtendes Frührot blinkt bereits herein durch das

kleine Kabinenfenster, als Gerda nach tiefem , «rquicken-
^ öblaf die Augen aufschlägt .

^ Schon sechs Uhr ?"
Wie elektrisiert springt sie empor.
Ein Blick auf das ruhig atmende Gesicht der Freun¬

din, die noch fest schläft — rasch macht sie Toilette.

Tann klimmt sie in dämmernder Frühe die Treppe
hinan , an Deck.

Oben — alles still. Nur das leise Rauschen der
Schiffsschrauben und das Plätschern der aufgewühlten
Meereswogen.

Tief atmet Gerda auf.
Gleich einem wundersamen Rausch umfängt es das

junge Geschöpf, das zum ersten Male dem Süden ins
strahlende Antlitz schaut .

An die Rehling gelehnt,, starrt sie wie hypnotisiert
hinaus auf die Unendlichkeit des Meeres , wo in weiter
Ferne Himmel und Wasser ineinanderfließen .

In seliger Versunkenheit breitet sie beide Arme aus ,
als wolle sie die ganze zaubervolle Pracht ans Herz
drücken.

Da — ein plötzlicher Windstoß -
Tie weiße Reisemütze löst sich von dem goldblonden

Gelock und kollert das Deck entlang .
Mit einem leisen Aufschrei eilt Gerda dem Flücht¬

ling nach .
Doch er ist rascher als sie .
Jetz ^ fegt er um die Ecke des MusiksalonS .
Gerda ihm nach.
Und nun —
,,O , Verzeihung!"
In blinden: Eifex ist sie gegen einen Herrn gestoßen,

der langsam dahergeschlendert kam.
Erschrocken hebt sie die Lider.
Die Blicke der beiden treffen sich, wobei es in den

verschleierten Augen des Mannes seltsam aufzuckt.
Wre mit Blut übergossen wendet Gerda das Köpf¬

chen zur Seite .
. . Verzeihung!" stammelt sie nochmals in höchster Ver¬

legenheit .
Leichtes Lächeln zuckt um die bärtigen Lippen des

Mannes
„Ich bin es, der um Verzeihung bitten muß, mein

Fräulein, " erwidert er auf Deutsch , mit etwas fremd¬

ländischem Akzent . „Hier ist Ihr kleiner Ausreißer .
Ich fin-i ihn auf ."

Schwelgend nimmt Gerda die Mütze in Empfang,
wober sich die Hände der Beiden eine Sekunde lang
berühren .

Dann will sie mit leichtem Kopfneigen davoneilen.
Doch der Herr bleibt an ihrer Seite .
„Sir Reginald Carlton —" stellt er sich rasch mit

tiefer Verbeugung vor . ,,Wir sind für die nächsten
Wochen Reisegefährten, mein Fräulein . Darf ich mich
Ihrem Morgenspaziergang aus Deck anschließen ?"

Die Röte auf Gerdas Wangen vertieft sich.
„Sehr liebenswürdig, mein Herr ! — Aber — ich

muß hinunter zu meiner Freundin !"
Und mit ihrem reizendsten Grübchenlächeln huscht

sie an ihm vorbei.
Wie bezaubert starren Sir Reginalds Augen der gra¬

ziösen Elsengestalt nach.
Wer mag dieses entzückende Geschöpf sein ? — Und

wie war es möglich, daß er dieses rosige, frühlingsfrifche
Gesicht nicht gestern abend schon bemerkte ? —

Voll brennendem Interesse wartet er auf den Gong,
der zum Frühstück nach dem Speisesaal ruft . Er sehnt
sich förmlich danach, das reizende Mädchen wieder¬
zusehen . Und vor allem, ihren Namen zu erfahren,

Diese Sensation ist für Sir Reginald Carlton etwas
ganz Neues.

Er ist im allgemeinen kein Freund des weiblichen
Geschlechts. Gar manche Neckerei mußte er bereits in
seiner Heimat über sich ergehen lassen ob seiner „Sprö¬
digkeit ".

Woher auf einmal dies stürmische Herzklopfen beim
ersten Anblick eines kleinen deutschen Mädchens ?

Olivia Roberts ist nickt wenig erstaunt, als sie Sir
Reginald bereits als einen der Ersten beim Früh¬
stück vorfindet .

(Fortsetzung folgt.)



suchung „ausgerückt", um sich für die Fremdenle¬
gion auwcrben zu lassen. Dort werden sie Gelegenheit
haben , ihre Sünden zehnmal zu büßen.

HeiLbroun, 16 . Febr. (Fahrraddieb . ) Wegen
zahlreicher Fahrraddiebstähle erhielt der mehrfach vor¬
bestrafte Gipser Alfred Pfeiffer 2 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverlust , der Schlosser Thomas Kuhn
wegen Hehlerei 10 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehr¬
verlust .

Stuttgart , 16 . Febr. (Die Lohnforderungen
der Straßenbahner .) Vom Betriebspersonal der
Stuttgarter Straßenbahnen und der Eßlinger Städt .
Straßenbahn (ausschließlich der Werkstättenarbciter ) war
beim Schlichtungsausschuh die Erhöhung , der derzeitigen
Dienstbezüge um 300 Mark monatlich (unter Gewährung
einer Kinderzulage von 30 Mk . monatlich für jedes
Kind) . eingereicht worden . Die monatlichen Bezüge der
verheirateten Schaffner und Führer hatten am 31 . Oktober
v . I . 874 bis 930 Mk ., die Bezüge der Ledigen 844
bis 900 Mk . betragen , ohne die freie Dienstkleidung usw. ,
auf welche Sätze von der Direktion ab 1 . November
eine monatliche Zulage von 30 Mk . für Verheiratete
und 25 Mk . für Ledige gewährt wurde . Der hiesige
Schlichtnngsausschuh unter Vorsitz von Baurak Jrion
machte nun den Parteien den Vorschlag einer Erhöhung
der derzeitigen Bezüge um 80 Mk . monatlich für alle
Bedienstete , sowie auf Gewährüng einer Zulage von 30
Mark für jedes Kind . Die Straßenbahndirektion chat
den Vergleichsvorschlag abgelehnt, worauf ihn der Schlich¬
tungsauschuh zum Schiedsspruch erhob. Auch dieser ist
von der Strahenbahndirektion abgelehnt morden. Der
Deutsche Transportarbeiterverband hat den Schiedsspruch
angenommen und dessen Verbindlich? . itserklärung beim
Demobilmachnngskommissar beantragt.

KüHittgen , 16 . Febr. ( Diamantenschwindel .)
Uhrmacher Robert Lehle aus Geislingen , der vor 1ll/r
Jahren ein hiesiges Geschäft ankaufte, wurde von Gläu¬
bigern bedrängt . 16 Brillianten einer Firma in Wei¬
mar im Wert von etwa 120000 Mk . hatte er kommis¬
sionsweise zum Verkauf . Er sandte sie zum Schein in
einem Wertbrief von 120000 Mk . zurück und nahm
zur Verpackung einen Zeugen , täuschte aber diesen und
praktizierte die Brillianten wieder aus der Sendung,
um die Post um die 120 MO Mk . zu bringen . Er leug¬
nete hartnäckig, gab aber schließlich , als seine Frau ge¬
ständig wurde , den Schwindel zu . Die Strafkammer
diktierte ihm 6 Monate Gefängnis .

Tannhausen , OA . Waldsee , 16 . Febr . (Auf freiem
Muh .) Käsermeister Gräber von hier , der wegen
Verdacht des Mords an seiner jungen Magd inhaftiert
war , ist auf freien Fuß gestellt worden, da die Unter¬
suchung seine Schuld nicht erbringen ließ.

Mutmaßliches Wetter .
Der Lustwirbel im Nordwesten macht rasche Fort¬

schritte und bringt den Hochdruck zur Auflösung . Am
Freitag und Samstag ist naßkaltes Wetter zu erwarten .

Baden .
Karlsruhe, ig , J-xbr . Die Stadtverwalumg wird

versuchsweise in den nächsten Tagen kleinere Meng n
Magermilch aus der Schweiz cinführcu , die an
diejenigen Personen abgegeben wird , welche Vollmilch
nicht beziehen . Der Preis wird sich auf 2 .80 Mark das
Liter stellen.

Mörsch (bei Karlsruhe) , 16 . Febr . Im Gemeindewald
Mörsch wurde eine Eiche gefällt , die bisher eine Sehens¬
würdigkeit der Umgegend war . Der Stamm Mißt 10,31
Festmeter und vom Rest wurden noch 12 Ster Holz zu«
breitet .

Pforzheim , 16 . Febr . In einer hiesigen Edelmetalk -
fabrik wurden etwa 15 Kilo Silberabfälle, 12 Kilo sil¬
berne Halbfabrikate , sowie andere wertvolle Halbfabrikate
gestohlen.

Mannheim , 16 . Febr . Einen bösen Verlust erlei¬
det eine Bauersfrau , die dieser Tage in einer hiesigen
Bank einen auf 5000 Mark lautenden Scheck vorlegte ,
den sie von einem Käufer für ein Schwein und ein
Kalb erhalten hatte . Die Prüfung des Schecks ergab,
daß has Guthaben seines Ausstellers Null war.

Heidelberg , 16 . Febr. Aus dem Geschäftsraum
einer hiesigen Eiergrohhandluug ivurdeu 44 000 Mark
gestohlen.

Die Schwestern Groneberg in Ciuttgart , Nichten
des verstorbenen Kunstmalers Happel , haben den städ¬
tischen Sammlungen 20 gerahmte Oelgemälde von Karl
Happel und ein Oelgemälde von Verags : „Heidelberg in
Abendstimmung", ferner Oeinzzcn , Aquarelle, Zeichnun¬
gen usw . , zusammen 105 Stuck, geschenkt.

Eine sehr stark besuchte Versammlung der Eltern der

gemäß den von der Zentralleuung gegebenen Anweisungen
den Kampf aufnehmen . Die Aröeiterscha

't fordert außer¬
dem eine Lohnzulage von mindestens 33 Prozent auf
die geltenden Tarifsätze.

s/reiburg , 16 . Febr. Bei den Neuwahlen zum allge¬
meinem Studentenausschuß erhielt der Hochschulring Deut¬
scher Art (deutsch-völkisch) 24 Sitze, der Hochschulver¬
band katholischer deutscher Studierender 14 Sitze, die
Freie Hochschulliste 4 Sitze, die Sozialistische Studeuten-
gruppe und die deutschen Studierenden jüdischen Glau¬
bens je 2 Sitze, die Chemikerschaft und nat . math . Fach¬
schaft, sowie die Nationaljüdischen Studenten je einen
Sitz.

Vermischtes.
Mord . Auf der Straße von Wtilheim nach Pähl (Ober-

taycrn) wurde ein Persniicnuraftmugcn gefunden , dessen beide
Insassen , Besitzer uno Führer, erschossen waren .

In Landsberga . Warthe (Brandenburg ) wurde der Haupt »
mann Bcnkwitz ans Berlin , der in einer deutschnationalen
Versammlung gesprochen hatte , auf dem Heimweg von Kom¬
munisten überfallen und du-rch Messerstiche und Stockschläge
schwer verletzt.

60 Prozent Dividende . Die Rechnungsergebnisse der 'Deut¬
schen Petroleum A . G „ die mit d.em 31 . Dezember 1920 ab -
scklicßeii , zeigen eine Bilanzerhöhung um rund 15 Millionen
Mark auf

'
insgesamt 68 Millionen Mark . Diese Beträge

sind im wesentlichen für Bauzwecke verbraucht worden . Die
Gewinn - und Berlustrechnung für das Jahr 1919—20 zeigt einen
Rohübcrschuß von rund 57 Millionen Mk . Während die Ver¬
waltung , seit Gründung der Gesellschaft eine sehr zurückhaltende
Dividendenpolitik verfolgte , schlägt sie für das Jahr 1919—20 .
eine Dividende von 60

'
Prozent vor.

Sstulbeginns
'
auf Ostern Widerspruch erhoben

wird .
Schönau i . W . , 16 . Febr. Bürgermeister Eugesser ,

der unter dem Verdacht des Meineids steht , wurde vor¬
läufig seines Amts enthoben . Tic beiden Natschreiber
Kunz und Bühler wurden entlassen.

Oberkirch , 16 . Febr . Ein in Oberkirch angest -llter
Gerichtsschreibcr -Gehilfe ans Schultern winde zwi ' chen
Schutterzell und Schultern überfallen . Zwei der Tat
verdächtige Burschen wurden verhaftet .

Lörrach , 16 . Febr . Zur Beschaffung von Wohn -
baracken aus Heercsbeständen hat der Gemeinderat über
l Million Mark bereitgestellt. Ein Teil der Baracken
soll für städtische Büros und Geschä . tvzwecke Verwendung
finden , in fünf dieser Holzhäuser will mau etwa 20
Wohnungen eiubaueu .

Lörrach , 16 . Febr. Die in der oberbadischen
Textilindustrie zur Zeit der Revolvt on tarsilich
sostgesetzte 46 Stunden Woche ist von den Arbeit¬
gebern auf Mitte Februar gekündigt worden . Tie
Urbesterschast widersetzt sich dieser Kündigung und will

Der Sumpf .
Die Verhandlung gegen den Dichter Georg Kaiser und

seine Frau vor der Strafkammer des Landgerichts I in München
am 1 .5 Februar eröffnet « einen trüben Blick in die Welt der
modernin „Intellektuellen"

. Das Ehepaar war der Unterschla¬
gung bzw . des Diebstahls angeklagt , wodurch sie sich rechts¬
widrig 51 OOS- Mark angeeignet hatten . Kaiser war Kauf¬
mann und hat sich „ einem inneren Drang folgend" der Schrift¬
stellerin zugewandt . Er lebte, wie es einem modernen Dichter
ziemt , und bewohnte eine Villa am Starnberger See . Im Krieg
verlegte er sich auf Spekulationsgeschäfte und er behauptet, er
habe dadurch 1916 sein und seiner Frau Vermögen verloren. Er
könne aber nicht „arbeiten "

, wenn er nicht behaglich lebe und
da die Mittel nicht mehr vorhanden waren , veruntreute er
ihm anvertraute Gelder , obgleich er noch im Jahr 1919 von
seinem Verleger Kiepenheuer etwa 80 000 Mark ausbezahlt er¬
hielt . Um der Not aozuhelfen , entwendete -Fron Kaiser aus
dem Reisekosfer einer Bekannten Schmucksachcn usw. In der
Gerichtsverhandlung wies der Vorsitzende den Dichter darauf
hin , daß er in der Voruntersuchung sagte, er hätte sogar seine
Kinder verkauft , um den notwendigen „Rahmen " zum
Leben zu schaffen . Darauf erwiderte Kaiser mit theatralischer
Würde : „Als ich dichterisch produzierte , ist mir keinen Augen¬
blick dsr Gedanke gekommen, ich dürfe das nicht tun . Ich
habe seit einem Jahr eine „Spannung" in mir , die in die¬
ser Größe nie wieder für mich kommen wird . In dieser
geistigen Not gibt es keine Rücksicht ; dann muß ich meine

mndcr schlachten können , wenn ich den großen Wahn
: r Welt etwas lehren zu wollen , was inhabe , de ,

mir schlummert. Wir sind keine Kinder dieser Zeit . Ich bin
ein Ausnahmefall , auf den das Gesetz keine An¬
wendung findet . Ich bin ein Gott außerhalb der Ge¬
setze und allen Rechts . Die Pflicht gegen mich steht höher, als
die Pflicht gegen das Recht.

"
Wenn ein solcher „Gott" stiehlt und unterschlägt, so ist das

nicht weiter verwunderlich, eher könnte man sich wundern , daß
Kaiser wegen wiederholter Unterschlagung mit 1 Jahr Gefängnis
davonkam , wovon 4 Monate Untersuchungshaft abgehen und
außerdem 6 Monate als Bewährungsfrist bis zum Jahr
1924 gestundet und allenfalls auch nachgelassen werden, es sind
also 2 Monate abzubüßen. Frau Kaiser erhielt 4 Monate Ge¬
fängnis , wovon 3 Monate als Bewährungsfrist bis 1924 ge¬
währt werden , der vierte Monat gilt als verbüßt. Frau Kaiser
wurde demnach sofort auf freien Fuß gesetzt .

Es soll auch früher schon voxgekommen sein, daß Dichter und
Künstler in Not , wirkliche Not gerieten , die keine Kriegs «
gcwinnspekulationen machten, keine Berlcgerhonorare von 80 000
Mark bezogen und in keinen Villen wohnten . Wir erinnern
uns , derartiges schon von einem gewissen Schiller , dem man
auck einige dichterische Begabung nachsagt, Kleist , Fontane , Bach ,
Beethoven , Wagner usw. gelesen zu haben , aber nie hat man
vernommen, daß diese Männer eine Gottgleichheit für sich be-
anspruckt hätten , die sie berechtigt, Recht und Gesetz als filr sie
nicht bestehend zu betrachten , den Eigentumsbcgriff aufzuheben,
die eigenen Kinder zu verkaufen oder zu schlachten , um ein „ be¬
hagliches Leben" zu führen. Wenn der Dichter nur um solchen
Preis zu „ arbeiten" versteht, dann ist seine Arbeit zu teuer
bezahlt , auch wenn seine „Werke " um vieles besser mären als
dar , mar Kaiser bis jetzt geliefert hat.

Lokales.
— Nationaltrauertag . Die Reichsregierung wird

nach Fühlungnahme mit den beteiligten Kreisen, beson¬
ders den kirchlichen Stellen, dem Reichsrat einen Ent¬
wurf vorlegen, den 6 . März als Nationaltrauertag für
die Gefallenen zu feiern. Das Gesetz bezieht sich nur
auf das Jahr 1921 und läßt die .Frage der dauernden
Einführung eines Trauertags offen)

- - Der Josefstag kein gesetzlicher Feiertag . Die
Zeitungsmeldung , daß der Josefstag Heuer wieder als
kirchlicher Feiertag begangen werden soll und daß Vor¬
bereitungen getroffen werden, diesen Tag zum gesetz¬
lichen Feiertag zu erklären, entspricht, wie in der Münch¬
ner Handelskammer berichtet wurde, nicht den Tatsachen.
Das bayerische Kultministerium wie das bayerische Han¬
delsministerium haben erklärt , daß keine Absicht bestehe,
den Josefstag als gesetzlichen Feiertag wieder einzuführen.

— Die neuen, erhöhten Eisenbahnfahrpreise ,
die übrigens auf den Nahverkehr keine Anwendung sin - '
den, sollen mit dem 1 . Juni in Krqft treten . I

— Das Geldsammeln durch Schüler . Das preuß
Knltministerium hat die Beteiligung von Schülern und
Schülerinnen an öffentlichen Geldsammlungen ferner- ,
hin verboten . Für besondere Fälle ist die Genehmiguns
des Ministeriums einzuholen.

— Nmsatzsteuerpflicht der Vereine . Umsatzsteuer- l
Pflichtig sind nicht nur geschäftliche Unternehmen, son - i
dern auch die zahlreichen Vereine, die sich der Pflege !
der Kunst, des Sports und der Gesellschaft widmen, wenn :
sie bei ihren Veranstaltungen von ihren Mitgliedern !
und sonstigen Teilnehmern Eintrittsgeld erheben . Neben
den Eintrittsgeldern unterliegen der Umsatzsteuer auch
sonstige Einnahmen , die dem Verein , als Entgelt für
seine Leistungen und Veranstaltungen zufließen, z . B-
Einnahmen aus dem Verkauf von Programmen, aus der

AufbeMffrüng der ' Kleider, aus her Verabreichung
' von

Erfrischungen usw . Mitglicderbeiträge sind nicht um-
satzsteuerpslichtig .

— Der Schmuggel blüht . Von sachverständiger
Seite wird uns mitgeteilt , daß schätzungsweise jede dritte
Zigarette, die in Deutschland geraucht wird , geschmuggelt
ist . Wie der Schmuggel blüht , ersieht man daraus, daß
nach sachverständiger Ansicht heutzutage auf drei Grenz¬
zollbeamte etwa 1000 Schmuggler kommen . Da ist es
kein Wunder , wenn immer neue Zölle Md Steuern
erfunden werden müssen .

— Ueberftutz an Oelmühlen . Der Verband württ.
Oelmüller , Sitz Ditzingen, warnt vor der Errichtung
neuer Oelmühlen . Im Jahr 1918 gab es in Württem¬
berg 90 Oelmühlen für Kundenmüllerei , in den letzten zwei
Jahren ist die Zahl auf rund 230 angewachsen. Die
Knndenmühlen haben nur 4 Monate durchschnittlich im
Jahr zu arbeiten , manche sind wegen der unverhältnis¬
mäßig großen Zahl der Betriebe gar nicht beschäftigt .
Dazu kommt die Konkurrenz der Großmühlen . Wer
dennoch eine neue Mühle auftut, dem werden, wie der
Verband warnend sagt, Enttäuschungen und Verluste nicht
erspart bkeiben.

— Münzprägung . Das Reichsftnanzministerium
wird beim Reichsrat die Ausprägung von weiteren 56
Millionen Mark in 5 o Pfennig-Stücken beantragen .

Wie zwingt man Truthennen zur Brut ?
Nicht mit Unrecht wird die Truthenne oft als „lebende

Brutmaschine " bezeichnet , nicht nur deswegen, weil sie
mehrere Bruten nacheinander leistet, sondern auch , well
man sie fast zu jeder Zeit zum Brüten zwingen kann.
Gerade letzteres ist von größter .Bedeutung zur Erlangung
von Frühbruten . Zur Anschaffung einer Brutmaschine

! reichen nicht immer die Mittel . Auch arbeitet eine
I solche zur Aufzucht einer nur geringen Kükenzahl nicht
^ wirtschaftlich. Darum ist der lleine Züchter in der Re-
! gel auf Naturbrut angewiesen. Für Frühbruten aber,
! das einzige Mittel zur Sicherung der teuren Wintereier ,
! fehlen meistens rechtzeitig die Glucken . Da tritt dann
! die Pute als Helfer ein . Gerade in den Monaten Fe-
i bruar-März , wo sie noch nicht dicht vor dem Legen
! steht, läßt sie sich zur Brut zwingen . Ungeeignet zu
^ Zwangsbruten sind solche Puten , die nahe vor der Eier-
i ablage stehen , in der Regel auch junge Tiere aus letzt-
s jähriger Brut , da diese noch nicht voll entwickelt sind.
' Auch wähle man nicht die allerschwersten Tiere, weil

solche , wenn sie auch einige Eier mehr verbrüten kön¬
nen, meist recht unbeholfen und plump sind und in¬
folgedessen nicht selten Eier und Kücken zerdrücken . Mehr¬
jährige , leichte bis mittelschwere Tiere sind für Zwangs¬
bruten die geeignetsten.

Um eine Pute zwangsläufig brütig zu machen ,
nimmt man einen Kasten, der in der Länge reichlich
so groß ist als die Pute selbst, aber so niedrig sein muß,
daß die Truthenne in demselben weder stehen noch hocken
kann. An der einen Schmalseite schneidet man eine
Oeffnung , durch welche die Henne das davor gestellte Fut¬
ter und Trinkwasser bequem erreichen kann. Oben oder
an der Seite bohrt man einige Löcher zwecks Lusterneue-
rung. Für das Nest wähle man einen Platz, wo die
Pute völlig ungestört ist, denn hier soll sie auch später
brüten , da manche Hennen recht eigen sind und das
Vrutnest wieder verlassen, falls dieses an einem anderen
Ort hergerichtet ist . In das Nest legt man einige an¬
gewärmte Porzellaneier, setzt die Pute darauf, stülpt
den Kasten darüber und beschwert diesen mit einigen
Steinen ; vor die Kastenöffnung setzt man Futter- und
Trinkgesäß . Ferner lege man etwas Stroh . Ganz un¬
gestört läßt man nun die Henne zweimal 24 Stunden
sitzen . Dann nimmt man sie rom Nest und läßt sie eine
halbe Stunde freiiaufen , gibt ihr Gelegenheit zum Staub-
iad und reinigt unterdessen die beschmutzten Eier wieder
und setzt die Pute von neuem. Gewöhnlich schon nach
vier bis sechs Tagen stellt sich die Brutlust ein . Die
Pute zeigt das dadurch, daß sie die erreichbaren Stroh¬
halme ins Nest hineinzuziehen sucht, auf dem Nest auch
nach Entfernung des Kastens sitzen bleibt bzw . dieses
von selbst wieder aufsucht . Tann kann man zur regel¬
rechten Brut schreiten , indem man ihr nun die zu brü¬
tenden Eier unterlegt .

Zeigt sich aber nach den erwähnten vier bis sechs Ta¬
gen noch kein Brutlrieb , so ist weitere Mühe vorerst
vergeblich und wird nur zur Tierquälerei. Daun läßt
man das Tier wieder frei und wiederholt den Versuch
nach etiva 10—14 Tagen , wo dann meist der Erfolg
nicht ausbleibt , sofern nicht die Legetätigkeit der Pute
unmittelbar bevorsteht.

Letzte Nachrichten.
Rede des Dceichsministers Dr . Simons .
Karlsruhe , 16 . Febr . Heute vormittag ^ 10 Uhr

erschien der Reichsminister Dr . Simons vor einer
zahlreichen Versammlung geladener Gäste im Kleinen
Fe st h al le s a a l . Es waren zugegen die Minister, di«
Landtagsabgeordneten , sowie Vertreter der Behörden ,
von Handel , Industrie , Gewerbe, Beamtenschaft, Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern . Staatspräsident Trunk er-
öffiiete die Versammlung .

Der Reichsminister Dr . Simons führte dann u . a .
aus : In keinem Teil des Reichs werde» die Folgen



stärker empfunden werden als hier , die eintreten wür¬
den, wenn wir den Pariser Forderung,n nicht Nachkom¬
men . Die sogenannten Sanktionen , die Besetzung
deutschen Gebiets , würden für Süddentschland und ins¬
besondere sür Baden von äußerst schiverwiegender Be¬
deutung sein. Wichtig sei es ihm gewesen , zu erfahren ,
wie die Politik , die er im Reich vertrete , im badi¬
schen Volk Anklang finde . Das deutsche Volk wisse , daß
es diesen Krieg als einen Verteidigungskrieg ge¬
führt habe. (Sehr richtig. )

Der Londoner Konferenz sehe er mit wenig Opti¬
mismus entgegen . Es sei möglich, ja sogar wahrschein¬
lich, daß die Londoner Konferenz in ihrem ersten Ver¬
such kein Ergebnis der Verständigung haben
werde. Eine der Peinlichsten Bestimmungen des Frie¬
densvertrags sei, daß man dein deutschen Volk nicht ge¬
sagt habe, was man ' von ihm verlange . Wenn
man uns jetzt Vorwürfe mache, daß wir nicht selbst Vor¬
schläge gemacht haben, so müßten wir erwidern , daß die
Unsicherheit bei uns zu groß gewesen sei, um Vor¬
schläge machen zu können. Wenn jetzt die Vorschläge
kämen, so könnten wir sie nur aus unserer Unsicherheit
heraus machen . Um die verlangten Summen zahlen
zu können, müßten wir zu einer Blüte kommen, die
lene von 1913 —14 bei weitem überschreite . Und den¬
noch sollen wir uns zu solchen Leistungen verpflichten.
Das wäre Katastrophen Politik .

Zu dem wenigen, was mir aus dem Zusammenbruch
gerettet haben, gehört die Unversehrtheit des
Reichsgedankens . Er wisse, es gebe kein Land
in Deutschland, wo dieser Reichsgedanke lebendiger sei
als in Baden . Die ReichsverfaNung müsse verteidigt
werden gegen alle Angriffe von innen und außen . Die
Pariser Beschlüsse würden in ihren Folgen eine . Ver¬
nichtung der deutschen Verfassung bedeuten.
Die Pariser Beschlüsse laufen hinaus auf eine mög¬
lichste Zurückdränguug alles dessen, was sich das deutsche
Volk auf geistigem und wirtschaftlichem Gebiet erobert
habe. Nehme man die Pariser Beschlüsse nicht an ,
so treten die Sanktionen in Kraft , die auf eine Trennung
deS deutschen Reichs hinauslaufen .

*
Reichsminister Dr . Simons empfing heute vor-

mittagdie Vertreter der Landespresse zu einer Aussprache.
Der Minister versicherte, er werde dafür sorgen , daß
die Vertreter der Presse von dem Gang der Londoner
Konferenz stets auf dem Laufenden gehalten werden.
Wir werden, sagte er , nicht nach London gehen , wenn
die Verbindung zwischen London und Berlin während
der Konferenz nicht vollkommen gesichert ist . Eine Be¬
handlung , wie wir sie in Spa erfahren mußten , kön¬
nen wir uns nicht gefallen lassen . Ein unmittelbar
unter unserer Leitung stehender Draht muß gesichert
werden . »

Stockholm, 16 . Febr. Die sozialistische Pariei hak
die Verantwortlichkeit für die Negierung nicht überneh¬
men wollen . Branting hat daher dem König -erklärt ,
daß er die Kabinettsbildung nicht übernehmen könne .
Der König beauftragte den früheren Ministerpräsidenten
Admiral Lind man , die neue Regierung zu bilden.

Paris , 16 . Febr . Einem Vertreter des „Journal "

gegenüber erklärte Dr . Benesch , er sei nach Rom und
Paris gekommen , um sich mit den Verbündeten über
die Möglichkeiten zu verständigen , Oesterreich zu Hilfe
zu kommen .

Wien , 16 . Febr . In einem Vorstadthotel wurde
der aus Berlin kommende Kommunist Aron Ba .ral
aus Galizien mit seiner Frau wegen verdächtiaen Besitzes
von 4 Millionen polnischer Mark und 1 Million öster¬
reichischer Kronen verhaftet .

Aus der Heimat.
. Wildbad . den 17. Febr .

Gvdergebnis des Streites um die Kurtaxe zwischen
Stadtverwaltung und Badverwaltung . Die Stadtver -
verwaltung Wildbad hat bekanntlich im letzten Jahre der i
Badverwaltung das Recht strittig gemacht, von sich aus

'

eine Kurtaxe zu erheben und hat Hiewegen eine Beschwerde
beim Verwaltungsgericht anhängig gemacht. Dieser hat
nunmehr in seinem Urteil vom 2 . Febr . 1921 diese Rechts¬
beschwerde der Stadtgemeinde Wildbad als unzulässig zu¬
rückgewiesen unter Ansetzung einer von der Stadtgemeinde !
zu entrichtenden Gerichtssportel von 600 Mk . Die Kur - j
taxe, welche die Badverwaltung schon seit Jahrzehnten
unbestritten von der Stadtverwaltung für Benützung ihrer
Einrichtungen , wie Anlagen , Kurhaus , Lesezimmer, und
für ihre Leistungen für die Kurgäste, wie Konzerte, Tanz¬
unterhaltungen , Theater usw . als privatwirtschastliches
Entgelt erhoben hat , und entsprechend der Steigerung des
Aufwandes für diese Einrichtungen und Leistungen aus¬
bauen mußte, kann nach den Urteilsgründen des obersten
Verwaltungsgerichts von der Stadtverwaltung in keiner
Weise strittig gemacht werden . Die Ansetzung, Erhebung
und Verwendung dieser Kurtaxe steht , nach wie vor , un¬
antastbar der Badverwaltung zu .

5 °/o (345) und Baumwollspinnerei Eßlingen 4 "/« (465)
anziehen konnten , wogegen Kuchen 1 (295) und Württ .
Eattun 14 °/„ (410 ) nachgeben mußten . Brauereiaktien
waren ruhig und wenig verändert . Auch Maschinenaktien
konnten etwas anziehen . Eßlinger 4 "

o 1294 ) und Hesser
4 (309) . Von den übrigen Industrieaktien wurden
Daimler 4 (254) , Matth . Höhner 5 °/« (390 G) , Iung -
hans 3 ' /« (274) , Stuttgarter Zucker 2 <V» (330) und Württ .
Metall 2 */» (457 ) höher umgesetzt . Sehr ruhig war der
Freiverkehr . Es wurden genannt : Neckarsulmer gesucht
375 a 376 , Brauerei Reff 100 '/- , Benz 227 G , 230 B,
Espagit 25 G , Geislinger Maschinen 105 G , Germania
Linoleum 215 gesucht , Heilbronner Zucker 323 G , Kaiser
Otto 180 G , 182 B , Knorr 250 G , 258 B , Krumm 180
G , 185 B , Marswerke 150 B , Ostertagwerke 190 G ,
Kraftwerk Altwürttemberg 170 G , 177 B , Weißenhof
128 G . Junge Anton Lamberts Ehr . Sohn waren bei
230 angeboten .

Anszug
aus dem Standesamts -Register der Stadt Wildbad .

Geburten :

Erna Marie , V . Heinrich Stirner , Schlosser.
Eugen Willy Otto, V . Wilh . Hahn, Oberkellner.
Anna Margarethe , V . Karl Kolb, Kutscher .
Hedwig Helene, V . Rudolf Keller, Holzhauer .
Fritz Friedrich, V . Friedrich Berger , Taglöhner .
Ulrike Elisabeths , V . Otto Nietschmann, Musiker.
Gretel Elise, V . Franz Hermann , Hausdiener .
Maria , V . Karl Bott , Taglöhner .
Otto Wilh . Gustav , V . Karl Löffler, Eisenbahnschaffner.
Sofie Fanny , B . Ioh . Mössinger , Holzhauer .

1 . Jan .
3 . „

11 - ,>
14.
15 . »
17 . „
20 . .,
21 . „
27 . „
27 . „

Eheschließungen :

14 . Jan . Karl Philipp Eitel , Maurer und Marie Wilhelmine Eitel,
gcb . Proß .

16 . Jan . Alfons , Edmund Trautz und Anna Mathilde Trautz ,
geb. Schmid .

22 . Jan . Wilhelm Adolf Heinrich Schrapp und Emma Pauline
Schrapp, geb . Hascher .

29 . Jan . Gustav Hermann Pfau und Dora Pfau , geb . Riexing « .

Stuttgarter Börsenbericht
vom 16 . Februar 1921 , mitgeteilt von der Direktion der Diskonto -

Gesellschaft, Zweigstelle Wildbad (vorm . Stahl L Federer A .-G .)

Die Unsicherheit und Zurückhaltung hält weiter an .
Bei lustlosem Verkehr und kleinem Geschäft verkehrte die
heutige Börse in . etwas erholter Tendenz . Vom Bank¬
aktien waren Notenbank 1 * » (246) höher gesucht . Fester
waren auch Spinnerei - und Texilwerte , von denen Er¬
langer 5 °/o (375), Bietigheim 8 */« (400 ) , Giengenfilz

Sterbefälle :

Philipp Fr . Gaus , Holzhauer , Sprollenhaus - SS Z. alt,
Wilhelm Pfau , Schneider aus Köln a . Rh ., 60 I . alt,

27 . Jan . Karl Hermann Krauß, Küfer, 87 I . alt,
28 . Jan . Christine Philippine Held, geb . Treiber, 7S I . alt .

6 . Jan .
23 . Jan

Sommersprossen — weg>

Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit auf welch einfache Weist
ich meine Sommersprossen gänzlich beseitigte.

Frau Elisabeth Ehrlich , Frankfurt a . M ., 383a , Schließfach 47 .

Bekanntmachung .
Am Montag , den 21 . Februar 1921 wird auf dem

hiesigen Rathause von dem Herrn Bezirksgeometer die in
8 16 der Min . -Verf . vom 1 . September 1899 , betreffend
die Erhaltung und Fortführung der Flurkarten und des
Primärkatasters , vorgeschriebene

soriMruitgsiagfabtt
abgehalten .

Die hiesigen Grund - und Lebäudeeigentümer werden
hievon mit dem Ansügen in Kenntnis gesetzt, daß sie aus
diesem Anlaß etwaige Wünsche und Bedenken hinsichtlich
der Katastrierung ihres Grund - und Sebäudeeigentums dem
Herrn Bezirksgeometer vortragen können.

Mldbad , den 16. Februar 1921 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Bewerber-Aufruf. W

^ GS
« S -- - -

Mädchen,
16—17 Jahre alt , zu Kinder
und für den Haushalt M
1 . April gesucht.

Wilhelm Treiber ,
Schuhmachermstr.

Aller Lrt, ln lecker
LnMriW, eln-
unck medrksrdlg,
Ilekert kslkd ckle

Die Stelle eines Forstwarts für den Stadtwald Kegel¬
tal und Wanne ist neu zu besetzen. Bewerber wollen sich
unter Vorlage einer selbstgeschriebenen Bewerbung mit
Zeugnissen binnen 1 Woche hier melden.

Wildbad , den 17 . Februar 1921 .

Etadtschultheitzenamt : , Bätzner .

LAdluM-MorckkriW.
Die noch rückständigen Steuern , elektrische Rechnungen

und sonstige Abgaben für die Rechnungsjahre 1918 und
1919 sind innerhalb 14 Tagen zu entrichten.

Gegen den weiterhin säumigen Steuerschuldner müßte
das Zwangsvollstreckungsverfahren eingeleitet und durch¬
geführt werden.

Wildbad , den 15 . Februar 1921.
Stadtpflege .

KekUW - ii. ltüiiiiidi«»- ,
MedterverM MMiI .

Freitag , den 18. Februar 1921 abends 8 Uhr findet
im Gasthaus zur „ Silberburg "

Me LliMtmk-Mriuig
statt , betr . Anträge zur Gau -General -Versammlung .

Erscheinen dringend notwendig .
Der Vorstand .

z Wekerel Wllckbsüer MW . W

kAbllsii .
kkMck s .so M.

emstkedlM

kksMiiod u . Kies
KKKM'MW

Heute und folgende TaH
ist prima Qualität junges
fettes «

Kuhfleisch
trotz Mastochsenfleisch , d«
Pfund 12 Mark , zu haben be

Karl Krauß ,
Wilhelmstraße Ä ^

Vorst ooü

-6
Wenn Du

«lexsntes Scbuk -
verk baden

viUst —

So üenk nur an
«ti « Überall

klllmsl

daliannt « iVtarlc«

mbciite iciiSie pcrsiini . s >,recken ,
i um Ihnen ru beweisen , cinL icb

ÜS8 klcbtlgs kür 8Ie gegen ,Negvlstürnng Kode . Hessen Sie j
! sieb von mir, einer erfahrenen

krön , Sofort eine Senciunx per l
b'ncimniims kommen , VVenn
obne Lrkoi «, Kelä rurücll . N« i.
kreiwmixetlerrl .vsnlissgunge » .

! krs» ksiils vomdroiMiI
L. K32. RMU8 8V . II ,

visntesuLv » r
Ein schwarzes

0oMms»üe»IiIM,
sowie eine schöne

neue SMtsIiole .
Olgastraße 7 .
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krllllA Mül
hat im Ausschank,

W , Wurz , zur Eintracht!

iilllllllMjg.
per Paket 4 .70 Mk .,

ist wieder zu haben in
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